
beziehung Gregorianischen Melodiengutes erTIO.| fünf Etappen In der
C etiwa VOI 70—19 1s% der Choral Zitat, Intonationsfioskel, Lie1lt-

instrumental verbrämter Cantius firmus.“ In der KLaDPb e, 7zirkamMOoOtTLV, naiv-klassizistische Kompositionsweilse MmM1%handelt sich eine 27

unproblematischer Haltung“, der Choral ist 5tilisıertes Ausdrucksmiffe. cäcilia-
nischen Geistes L11  — Ka DD zirka 10—19 „Der Choral 31S Stilmittel
neuromantischer Prägung.“” Das armon1s gedeu  e chorale el0s wird g_
wissermaßen symphonisch verarbeitet Etappe, 7zirka „Das
Choralmelos als subjektives Kunstmitftel 1im Sinne neuzeitlicher Ausdrucks-
formen.“ Als fypische erkmale österreichischer Kirchenmusik nennt jier der
Verfasser: „Freude optimistisch-festlichen anz, starke harmonische AÄUus-

druckstendenzen, eigung primär-vokaler Erfindung, uneinheitliches Klang-
erleben.“ AD DE, etiwa VO.  5 1935 „Der Choral als reines Stilmittel mi1%
rel strömendem elos, harmonischer Freischwebigkeit und rhythmischer Un-
gebundenheit.“ Der Choral ist n1C. Symbol, sondern inneres Erleben. Charak-
teristisch für diese Etappe isSt der TıImMma des elos, das Ururangen des
Harmonischen. Der sogenannte eutsche Choral, über den 1n Musikerkreisen
keine einheitliche Auffassung herrschf, stellt einen Seitenweg dar, ist die mMusl-
alısche Entsprechung der volksliturgischen Bewegung, mi1t einer gleicherweise
dem eutischen Volkslied w1e dem Gregorianischen Choral
Melodik.

Der erTifasse‘! schließt. seinen hochbedeutsamen Beitrag mit der Feststellung
„Wenn der Weg der Öösterreichischen TchenmusSık ZU Choral auch etiwas

er gewesecnh seın mag als 1n anderen Ländern, ist das bisherige rgebnis
positıver werten und bezeugt die TrTadıkale Wendung, weilche die Ööster-

reichische Kirchenmusik den etzten Jahrzehnten gemacht hat. Der Trego-
rianische Choral als Ursymbol der katholischen Kirchenmusiık Wwar el Maß-
stab un! Wegweiser.“

z PRAXIS ÜBER DAS B VERSEHGAN

Manchmal schon wurde ın Konferenzen Von Priestern die Frage auf-
geworfen, ob und WaTrTuml etwa beim Versehgang das Confiteor reimal

werden mMUÜSSe, WwI1E die iturgischen ücher verl1a:  en scheinen.
Im Gegensatz dazu ndet sich 1ım Vad:  D mecum?”*) fuüur die Krankenseelsorge

uste cdie Entscheidung des Offic1um für die einmalige Rezitation, wenn

alle Trel Handlungen: V1iaticum, nNnCci0 und enedictio Apostolica unmittelbar
nacheinander spenden ind. Solite cie Entscheidung nicht aufgehoben se1n,
SO würde V1  €1! mancher T1es fuüur die Kenntnis des Inhalts froh sein,
da der- volle Rıtus fUur Tanke icht en ermüdend ist. Es sich OTT
nach dem ersenr!ı Apostolischem folgende Bemerkung (pag. 39)

99: quaestionem, utrum collatione Viaticı, Extremae NCtiONIS
enedicHOonNnNes Apostolicae uSus ‚Confiteor semel tantum rec1ıtandı retinerl
pPOsSS1T, {i1Cc1L die Septembris 1851 respondit: S1i immineat necessitas
conferendi UuNnUu: DOST alıu immediate, Licere semel ın a repetatur.
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Auf 1Ne neuerdings erfolgtie An{ifrage der 10Zese Linz erging ntier dem
1951 eın a he (Sacra ongregatio uum; Prot.

ade riester Kranken- unı usammengestellft
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